
Vierteljährlicher Abonnements Preis
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für Stadt

Juſerate für den Courier werden an
2 genommen: Jn Leipzig in der BuchD C r C 0 u r 1 r handlung don H. Kirchner, Univer-

O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creotzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 1656.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

x 222. Halle, Dienstag den 24. September 1850.
Hierzu eine Beilage.

Benachrichtigung.
Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern,

dieſes Jahres, October bis December (mit 22' Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns,
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

daß die Pränumeration auf das vierte Quartal
mit 26 Sgr. bei Bezug durch

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohlloöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 214. September 1850. Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Halle, d. 23 Sept. Wenden wir uns in unſern kurzen

Rückblicken von Oeſterreich zu den andern Staaten. Hier bie
ten uns die letzten anderthalb Jahre des Schmerzlichen viel, des
Erfreulichen wenig. Beginnen wir mit dem, was troſtlich iſt.
Die ſittlichen, geſellſchaftlichen und politiſchen Zerſetzungselemente,
die weit und breit ihre Verheerungen anrichteten, konnten in Preußen
nur an den Peripherien ihre verderbliche Kraft verſuchen, im Herzen
der Nation fanden ſie keinen Boden und werden ihn nimmer finden.
Preußen iſt die moderne Monarchie, ihre Gründungsheroen hat
ſie nicht im mythiſchen Zeitalter, die Erinnerung der abſcheiden
den Generation reicht bis zu ihnen hinauf; die Monarchie iſt
die bewußte That der Nation, ſie iſt die Frucht unſrer Zeit,
unſrer eignen Arbeit, unſrer ſelbſteignen Kämpfe, ſie iſt ein
unmittelbares Stück unſres Lebens. Das Geſchlecht Friedrich II.
iſt deshalb recht eigentlich das Königshaus der letzten Tage,
aus alter Wurzel, aber im modernen Styl, und der preußiſche
Staat hat darin die Gewähr, daß er der Staat der nächſten
Zukunft, der deutſche Staat iſt. Jhm ſind alle patriotiſchen
Gefühle, alle nationalen Jntereſſen, alle wahrhaft konſervativen
und ſchoöpferiſchen Prinzipien Deutſchlands zugewandt, und im
preußiſchen Volke lebt das Bewußtſein von der hehren deutſchen
Beſtimmung der preußiſchen Monarchie. Dieſe Gegenſeitigkeit
der Zuneigung in der Nation bietet ein wahrhaft großartiges
Schauſpiel dar. Wie die Pole des Magnetſtabes einander zu
fliehen ſcheinen, und doch zuſammengewachſen ſind, einander ſuchen,
ergänzen, mit einander leben, wirken und Kraft entwickeln, wie
der abgeſchlagene Pol unwillkührlich, nothwendig in doppelter Star

ke und Zahl ſich ſelbſt erſetzt und auch in der Verkürzung beide mit
einander fortleben, ſo ſuchen, leben und ergänzen ſich Preußen und
Deutſchland. Und dieſer Geiſt des deutſchen und des preußiſchen
Volks hat ſeinen geweihten Ausdruck durch den königlichen Mund
gefunden. Er hat dem, was er als mütterliches Erbtheil in der
Seele traägt, der Sehnſucht der Nation nach ihrem Recht und
nach neuer Verherrlichung das bezeichnende Wort geliehen, noch
in dieſen letzten Stunden. Was haben nun aber die Staats
maänner, welche ſeit Jahr und Tag die ſchwere Loöſung der
deutſchen Wiedergeburt aus den Haänden der Nation auf ihre
Schultern genommen haben, gethan, jenen glühenden Ver
heißungen Geſtalt und Form zu geben in einem großen,
ſchwungvollen nationalen Staatsleben? Jſt es den diplomati
ſchen Feldzügen der preußiſchen Staatskunſt gelungen, dem vor
geſteckten Ziele auch nur um eines Haares Breite näher zu
rücken? Noch ſteht Preußen wie vor einem Jahre. Die großen
Erinnerungen aus der alten Zeit aber ſchweben über den Haup
tern und laſſen der Phantaſie keine Ruheſtätte. Preußen
kann und darf ſo nicht ſtehen bleiben, dies iſt der Glaube in
allen patriotiſchen Gemüthern.

Das übrige Deutſchland bietet in ſeinen Zerſtückelungen
einen troſtloſen Anblick dar. Jn den vielen Kleinſtaaten iſt das
Fürſtenthum zur abſtrakten Verſtandesformel geworden, ohne
wahre Grundlage, ohne Nation die Monarchie iſt in ihnen
nachgebildet und bis zur Karikatur entwürdigt, und alles, was
in der achten Monarchie geſchieht, wird von den kleinen Höfen
nachgeahmt und in erſchreckender Weiſe verzerrt. Die „rxretten-
den Thaten“ an der Spree ſind in Dresden, in Deſſau, in
Kaſſel, in Stuttgart zur Karikatur geworden. Die deutſchen



Kleinſtaaten ſind ein Widerſpruch gegen den Gang und Cha
rakter der Weltgeſchichte, die nur ein Erbfürſtenthum mit wirk-
lichen Völkern nicht mit winzigen Bruchtheilen kennt. Als
Sitze der Jntriguen, der Begehrlichkeit, der Leidenſchaft und
der feindſeligen Machinationen, die das Ausland gegen das
Vaterland anlegt, ſind ſie Staatsindividualitäten, die mit
dem Prunke feierlicher Formen eines großen Staats regiert im
Strudel der Bewegung ohne Widerſtandsfähigkeit die Schlupfwin-
kel bilden, wo die Lidenſchaften des Augenblickes großgezogen
werden. Keiner von den kleinen Staaten gehort ſich ſelbſt an.
Die Stimmung des Tages führt in ihnen die Herrſchaft. Wie
1848 die organiſirte Herrſchaft der Demokratie ihr Weſen trieb,
ſo iſt ein Theil von ihnen jetzt die Höhle, in welcher die wil:-
deſte Reaction des Frankfurter Bundesklubs ihre finſtern
Plane ſchmiedet. Jn Sachſen, in Heſſen, in Mecklenburg,
in Wuürttemberg, in Baiern, ſind die feierlich verbrieften
Urkunden offen oder heimlich, ganz oder zum Theil zerriſ-
ſen und die Willkür hat die Zügel der Herrſchaft ergriffen,
und die ſich dieſes Beginnens ſchuldig machten, klagen die Voöl-
ker des Treubruchs gegen die Fürſten an, verläumden ſie mit
erheuchelter Jndignation vor ganz Europa und indem ſie den
Zorn und die Strafen des Himmels auf das Volk herabrufen,
wendet ſich freilich aller Etel, den die durch die ſchlechteſten
Mittel herbeigefuhrten Staatsſtreiche wecken und aller Jngrimm
der Herzen gegen eine ſo verabſcheuungswürdige Handlungsweiſe
dieſer unberufenen Staatskünſtler. Wer im Leben der Staaten
wahrhaft konſervirend wirken will, der muß allererſt jeder Ge-
waltthat abſagen, vor allem aber ſolcher, die unter dem ehr-
würdigen Scheine des Geſetzes Unrecht zu Recht machen will.
Und wenn die Großen dieſer Welt wollen, daß das Volk ſeine
falſchen Freunde verlaſſe und daß es ferner Mäßigung und
Schonung übe auch gegen die Obrigkeit und nicht die Frechheit
der Lüge für tapfere Wahrheit hinnehme, ſo muüſſen ſie zuerſt
im eigenen Kreiſe ſtrenges Gericht halten. Nicht dadurch wird
fürſtlicke Ehre und Weihe der Krone bewahrt, daß man es ihr
letztes Privilegium ſein läßt, Gewalt fur Recht zu nehmen und
böſe Dinge zu thun, und daß man das Maß, auf welchem
Fürſtenthaten gemeſſen werden, tiefer herabſetzt ſondern da
durch, daß man eben in den höheren Kreiſen und auch in den
Hoöchſten die Anſprüche gegenſeitig wieder höher ſpannt, und
daß die rechten Kronenwächter nicht den Feinden der Krone die
derbe und ehrliche Sprache überlaſſen ſondern ſelbſt mannlicher
reden lernen als es in den jüngſten Tagen leider Sitte gewor-
den. Eine höhere Spannung hat man wohl verſucht, aber
näch einer Seite hin, die uns den politiſchen Verſtand unſerer
Zeit als verfallen dem Aberglauben der alten Staatsklugheit
darſtellt. Das alte Univerſalmittel aller Quackſalber in Revo-
lutionen der Abſolutismus, wird wieder angewendet, um die
geſunde Freiheit, die nur im Boden des feſten poſitiven Rechts
wurzelt und gedciht, zu entwurzeln und die Kronenrechte zu
ſtärken. Aber der Glanz der Kronen wachſt und fällt mit dem
Rechte der Freiheit. Für kultivirte und civiliſirte Völker giebt
es keine abſoluten Kronen. Die Angriffe der Machthaber auf
die Geſetze, auf die Rechte des Volkes, auf ſeine Freiheit ſind
Fauſtſchläge gegen die eigene Krone. Es iſt ein wahres Wort,
wenn die Times in ihrer Charakteriſtik der ſchamloſen Reaction
deutſcher Fürſten ſchreibt: „Stark durch die entſchloſſene
Haltung einer beleidigten Armee und ſcheinbar gerechtferiigt
durch die Exceſſe der Demokratie mag es den deutſchen
Fürſten eine Zeitlang gelingen, ihre alten Vorrechte auf Ko-
ſten der Volksrechte zu behaupten, aber ſo kann es nicht
lange bleiben.
ſein mögen, unter denen man den Reformforderungen will-
fahrte, dieſe For rungen waren an ſich ſo gerecht und ver

Welcher Art auch die Beſorgn ſſe geweſen

nünftig, daß für ihre Vorenthaltuug in der veränderten Stel
lung der Parteien keine gegründete Entſchuldigung gefunden wer-
den kann. Die große Maſſe der Deutſchen vertragt die Rechte,
welche von Englandern und Franzoſen ausgeübt werden und
ſogar den Spaniern und Portugieſen dem Namen nach zuge-
ſtanden ſind. Die deutſchen Völkerſchaften haben die feierlich
ſten Verheißungen erhalten, daß ſolche Rechte ihnen bewilligt
werden ſollen, und ſie ſind jetzt genöthigt, der Ueberzeugung
zu ſein, daß auf ſolche Verheißungen fortan kein Vertrauen
geſetzt werden darf. Dieſelben Fürſten, welche noch vor zwei
Jahren nichts Eiligeres zu thun hatten, als ſich des Beiſtan
des der mittleren und intelligenten Klaſſen zu verſichern, ge-
rade dieſe zunächſt gehören zu denen, welche ihre Verheißungen
brachen. Die Folge davon iſt eine tiefe und allgemeine Miß-
ſtimmung, welche nicht allein die jetzt beſtehende Ordnung der
Dinge in Frage ſtellt, ſondern auch geeignet erſcheint, in ganz
ernſtlichem und vielleicht verhängnißvollem Grade alle künftigen
Unterhandlungen zu ſtören.“ Das Aergſte aber, was zum
Nachtheil des Fürſtenthums geſchehen konnte, iſt in Kurheſſen
geſchehen, und wir dürfen glauben, daß die Gerüchte von einer
Thronentſagung in dieſer Beziehung einen ernſtlichen Grund
hatten. Auf eine ſchmahlichere Weiſe konnten wahrlich die dy-
naſtiſchen Elemente der Mißachtung nicht preisgegeben werden.
Die fuürſtliche Souveränetät, ſagt die deutſche Zeitung, ver-
ſetzt ſich einen Schlag um den andern ſie ſcheint nicht früh
genug ſich moraliſch zu Grunde richten und den Tag erleben
zu konnen, wo das jüngſte Gerücht des alle Stande gleichmä-
tig durchdringenden Volksunwillens über ſie hereinbricht. Der
Schatten von dem, was ſich in Heſſen zugetragen, legt ſich lang
über alle Fürſtenſouverainetät hin, und ſelbſt der Glanz der fürſt
lichen Machthaber, welche wirklich noch Eide zu halten wiſſen und
Treue und Ehrlichkeit fur Tugenden anſehen, die nicht bloß
das Volk, ſondern auch den Thron zieren, muß durch ſolche
dunkle Schattenſpiele, wie ſie in Kaſſel der Wilt vorgegaukelt
worden, getruubt werden. Kaum irgendwo hat die fuürſtliche
Souverainetät eine ſo entſetzliche Niederlage mit ſolchem Muth-
willen ſich zugezogen, wie in Kaſſel. Es mag eine Warnung
für die übrigen Fürſten Deutſchlands ſein, ſich nicht mit der
Tugend, dem Rechtsgefühle, der Jntelligenz der Bevoölkerung,
mit dem geſunden Menſchenverſtande zu überwerfen. Wenn
man durch die Leichtigkeit, womit man der Putſchemacher
(doch nur unter moraliſcher Mithilfe der intelligenten Klaſ-
ſen) ſich entledigte, ſich verführen ließ, zu glauben, daß
man nur des Beiſtandes einiger willfähriger Werkzeuge, des
Beifalllächelns einer bloßen Elique bedürfe, um das ſittliche und
rechtliche Gefühl eines ganzen Volks mit Füßen treten und es
wieder zu ſeinem alten Knechtszuſtand erniedrigen zu können,
ſo zeigt dies von einer ebenſo großen Verblendung als erſtaun-
lich geringen politiſchen Einſicht. So ſchlecht ſieht es bei uns
immer noch nicht aus, daß es einem deutſchen Furſten gelingen
könnte, in ſeinem Landchen die Rolle des Königs von Neapel
zu ſpielen wenn es auch an willfährigen deutſchen Lazza
ronis nicht gebrechen ſollte, die einer ſolchen Rolle ihre freilich
ſaft- und kraftloſen Bravodienſte bieten. Wir haben den Zorn
eines ſolchen Bravoexemplars neuerlich durch einen Artikel
uns zugezogen, worin wir die allgemeine Parteiſtellung der
N. Pr. Zeitung und ihres papie nen Anhangs zur kurheſſiſchen
Rechtsverhöhnung bezeichneten und dabei der gedachten Zeitung
Worte beilegten, welche einem Blatte ihres Anhangs zugehoö
ren. Nur eine Polemik von ſo pitoyabler Sorte kann in dieſer
ſür Jedermann offen daliegenden Verwechslung etwas Anderes
als ein abſichtsloſes Verſehen erblicken, ganz von derſelben Be
ſchaffenheit, als wenn eine politiſche Aeußerung Ohm's mit
einer politiſchen Aeußerung Goödſche's verwechſelt worden ware.
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Rendsburg d. 19. Septbr. Unſer General hat ſich
bei der letzten Unternehmung als guter Stratege gezeigt, denn
der Plan war ſo wohl angelegt und die Operationen griffen
ſo gut ineinander, daß Eckernförde und Miſſunde dieſſeits der
Schlei wie im Fluge genommen wurden. Auch iſt das Ge-
fecht keinesweges ohne Erfolg geweſen. Wir haben denn doch
Terrain gewonnen und ſind Meiſter der Landſchaft bis etwa
eine Stunde von Miſſunde und Eckernförde, wohin kein daä-
niſcher Fuß wieder gelangen wird. Ueberhaupt hat man in
Deutſchland inſofern einen falſchen Begriff von unſerer Stel
lung, als man zu glauben ſcheint, wir ſeien nach Holſtein zu
rückgedrängt. Das iſt grundfalſch. Die Armee hat nie
den Schleswigſchen Grund und Boden verlaſſen. Rendsburg
liegt theils auf holſteiniſchen, theils auf Schleswigſchen Terrain
und die ganze Gegend von Friedrichsſtadt bis Eckernfoörde, ein
Landſtrich von etwa 8 Meilen Länge und 2 Meilen Breite,
iſt ſtets der unſrige geblieben. So ſteht die Armee auf ſchles-
wigſchen Boden, ein lebendiger Proteſt und Herausforderung der
Danen, doch gefaälligſt bis an die holſteiniſche Gränze vorzu
dringen. Der Oberſt Gerhardt iſt ſogar ſo weit gegangen, vor
ſeiner Aufſtellung einen förmlichen Tanzplatz zurechimachen zu
laſſen, indem er alle Knicke und Graben hat ebenen laſſen
auf eine halbe Meile weit, um es den Dänen möglichſt bequem
zu machen. Aber ſie kommen nicht. Uebrigens ſind die Danen
noch immer bedeutend ſtärker als wir, und obwohl die Mora-
lität unſerer Armee und auch die Ausrüſtung derſelben entſchie
den überwiezt ſo iſt doch ein ſolches numeriſches Ueberge-
wicht, verbunden mit einer ſehr feſten Stellung ein ſehr beach-
tenswerthes Ding. Dennoch haben wir dauern wir nur
aus die entſchiedenſten Chancen für uns. Die Feſtung
Rendsburg im Rücken, iſt unſere Poſition für die Daänen ent
ſchieden unnehmbar. Wiaollen wir alſo die daniſche Stellung in
der Front angreifen, ſo iſt für uns kein erhebliches Riſiko da
bei; mißlingt etwa der Angriff, ſo ziehen wir uns ſehr ruhig
in unſere Stellung zurück. Unſer beſter Bundesgenoſſe iſt aber
der Winter und das Eis; friert die Schlei zu, oder wer
den nur die Sümpfe um Friedrichsſtadt gangbar, ſo koönnen
wir die däniſche Stellung rechts oder links nach Umſtänden
flankiren und tourniren und ſie zum Rückzuge aus ihrem Cen-
trum ohne Schwerdtſtreich zwingen. Jedes Zurückweichen
wäre aber für ſie Beendigung des Krieges, denn
ſie haben die erbitterte ſüdſchleswigſche Bevölkerung im Rücken
und Maſſen von gepreßten Schleswigern in der Armee, die bei
jedem Erfolge unſererſeits deſertiren würden. Die Dänen flan-
kiren und an der jütiſchen Gränze ſtehen iſt eins. Jn der
feindlichen Armee herrſcht zudem große Unzufriedenheit und
Mangel an Offizieren, namentlich an erfahrenen Offizieren (bei
Jdſtedt ſind nach der namentlichen Liſte 44 Offiziere allein todt
auf dem Schlachtfelde ſelbſt geblieben), das Land hat fer-
ner keine Mittel mehr, die Armee zu verſtärken, während der
Zuzug von Freiwilligen bei uns noch fortwährend Verſtarkung

S er endsburg, d. 19. Sept. Die Dänen ſcheinen ihre
Streitkräfte um Friedrichſtadt herum verſtärkt zu haben ſei es
aus Furcht, angegriffen zu werden, oder aus Luſt anzugreifen
moööglich, daß ſie auch nur einen neuen Raubzug, etwa gegen
den Meggerkoog, im Schilde führen. Unſere Vorpoſten und die
ihrigen werden ſich dort, zwiſchen Süderſtapel und Schwabſtedt,
in's Auge faſſen. Heute wurde ein daäniſcher Gefangener ein-
gebracht.

Den Hamb. Nachr. geht folgende Einſendung aus dem
nördlichen Holſtein zu: Es iſt eine direkte Nachricht aus Schles
wig in dieſen Tagen hierher gelangt, daß die Oaänen am 12. da
ſelbſt während der Kanonade bei Miſſunde in großer Aufre-

gefangen ausgegeben hatten.
Pöbel

gung geweſen ſind. 123 Gefangene waren nach dem Gefecht
am 12. nach Schleswig gebracht worden, darunter 43 Verwun
dete aus verſchiedenen Lazarethen, welche die Dänen für eben

So ſucht man den kopenhagener
den man ja Großthaten von der Armee berichten ſoll,

zu täuſchen.
Eine Correſp. der W.Z3. „von der Eider, 16. Septbr.

ſchildert die Stimmung in der Schleswig Holſteiniſchen Armee.
Danach ſind die Kämpfe am 12. von einem großen moraliſchen
Effect geweſen. „Der Muth unſerer Leute, ihre Begeiſterung
und Todesverachtung hat ſich, wie es in dem Schreiben heißt,
von Neuem in herrlicher Weiſe bewieſen, auch hat ſich gezeigt,
daß das Band zwiſchen den Offizieren und der Mannſchaft ſtets
enger und feſter wird. Die ruhig-ernſte und ſichere Haltung der
erſteren geht mit der merkwürdigen Kaltblütigkeit der letzteren,
die ſelbſt einem aus Norddeutſchland ſtammenden Offizier auf
fallt, Hand in Hand.“
Aus authentiſcher Quelle erfährt man, daß die „Ge

fion“ bei der letzten Affaire bei Eckernförde wirklich von meh
reren däniſchen Kugeln getroffen worden iſt; auch eine Bombe
iſt am Bord der Fregatte geplatzt, und zwar in der Nähe des

Pulvermagazins, wodurch zwar Feuer entſtand, welches jedoch
glücklich wieder gelöoſcht wurde. Durch das Abbrennen des
dicht an der „Gefion“ belegenen Holzlagers des Kaufmanns
Lange gerieth auch die Takelage der Fregatte in Brand dies
Feuer wurde indeß auch glücklich gelöſcht. Während die Ge
fatr am größten war, befahl der preußiſche Commandeur der
Fregatte der Mannſchaft, ſich ans Land zu begeben, und blieb
ſelbſt allein am Bord. Trotz der vielen Gefahren iſt dennoch
kein Mann der Beſatzung verwundet worden, obgleich die
Uniformen und Pickelhauben derſelben mehrfach
durchloöchert worden ſind.

Von der Niederelbe, d. 20. Sept. Von der Weſt
küſte kommen Mittheilungen, welche die Okkupirung der frieſi
ſchen Jnſeln durch die Dänen und die Vertreibung unſerer klei
nen Flotille aus den frieſiſchen Gewäſſern beſtätigen. Bei die-
ſer Gelegenheit entſpann ſich ein kleines Seegefecht zwiſchen un
ſern Kanonenböten und dem kleinen Dampfſchiff „Kiel“ und
den däniſchen Kriegsſchiffen „Geyſer““ und „Flora.“ Es war
nämlich am 17ten, als die durch telegraphiſche Depeſche ſchon
längere Zeit als im Anzuge begriffen angemeldete däniſche Flo-
tille, beſtehend aus 9 größeren und kleineren Kanonenboöten, in
das Schmaltief bei der Jnſel Föhr eindrang und die ſchleswig-
holſteinſchen Kanonenböte nöthigte, ſich zurückzuziehen. Auf der
offenen See angelangt, erwartete ſie der „Geyſer“ und die
„Flora“ und griffen ſie an. Doch kaum horte der ſchleswig
holſteinſche Oampfer „Kiel“ das Schießen, ſo eilte er aus ſei-
nem bisherigen Aſyl, der Eidermündung, den Kanonenboööten zu
Hülfe und beſtand in deren Gemeinſchaft einen zweiſtündigen
Kampf mit den daäniſchen Kriegsfahrzeugen, die endlich den
Kampf abbrachen und unſere kleine Flotille auf ihrem fernern
Rückzug bis nach Büſum, an der norderdithmarſchen Küſte,
nicht mehr beunruhigten.

Altonga, d. 21. Sept. Geſtern früh ſind hier folgende
Nachrichten eingelaufen: Die ſchleswigſchen bei Liſt und Foöhr
bisher ſtationirt geweſenen drei Kanonenböte haben am Montag
Nachmittag und Dienstag Morgen mit ſechs däniſchen Kanonen
böten, dem Dampfſchiffe Geyſer und der Korvette Flora ein
Renkontre gehabt. Nachdem am Montag Abend die dieſſeitigen
fich unter Amrum zurückgezogen, iſt am Dienstag Morgen beim
Ausſegeln in die See das Gefecht wieder aufgenommen worden,
und namentlich ſoll das Dampfſchiff Geyſer fortwährend glatte
Lagen gegeben haben, jedoch ſind die ſchleswig-holſteinſchen Ka
nonenböte, unter Befehl des Diviſionskommandeurs Henſen, un
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verſehrt in Büſum angekommen. Das Dampfſchiff Geyſer ſoll
zweimal Feuer gefangen und den Schornſtein verloren haben.
Daß die däniſchen Fahrzeuge gelitten haben müſſen, erhellt am
beſten daraus daß ſie keine Miene zur Verfolgung gemacht ha
ben. Die Schleswig-Holſteiner haben 4 Todte und 7 Verwun-
dete. Von den beiden Kanonenböten in Heiligenhafen hört
man nur Rühmliches neulich ſollen ſie ſich mit drei däniſchen
Kanonenböten und einem Dampfſchiff lange und mit dem beſten
Erfolge herumgeſchlagen haben und trotz des furchtbarſten Ku
gelregens nicht gewichen ſein. Vor dem Kieler Hafen ſah man
am 19ten 4 ruſſiſche Kriegsſchiffe, 2 däniſche Fregatten und
den „Holger Danske.“

Hamburg, d. 20. Septbr. Wahrend bereits die Regie
rungen von LippeDetmold und Braunſchweig und nun auch
die oldenburgiſche Abſchlagszahlungen an die ſchleswig
holſteiniſche Statthalterſchaft geleiſtet, außerdem die bremer Bür
gerſchaft bereits zweimal und endlich auch in den letzten Wo-
chen die Stände in Kurheſſen und HeſſenDarmſtadt, ſowie die
badiſche II. Kammer in dieſer Angelegenheit dringend mahnende
Anforderungen an ihre reſp. Regierung gerichtet haben, hat die
hamburgiſche erbgeſeſſene Bürgerſchaft in ihrem geſtrigen Con
vente die ihr bei Vorlage des Finanzbudgets gebotene Gelegen
heit zur Kundgebung eines entſprechenden Wunſches unbenutzt
vorübergehen laſſen.

Kaſſel, d. 18. Sept. Wie wir vernehmen, hat die ſach
ſiſche Regierung bei der Zollconferenz ihren Widerſtand ge
gen die v. d. Heydt'ſchen Propoſitionen auf Erhöhung mehrerer
Sätze des Tarifs aufgegeben. Jn der letzten Woche des Auguſt
zog der ſächſiſche Bevollmächtigte ſeine Erklärung gegen jede
Veränderung des Tarifs, ſolange nicht Garantieen für das
Fortbeſtehen des Zollvereins vorhanden ſeien, zurück, und brachte
an deren Stelle eine neue Erklärung ein, wonach er zu der
Reviſion des Tarifs ſeine Zuſtimmung giebt. Dieſe Reviſion
geht jetzt ganz im v. d. Heydt'ſchen Sinne vor ſich. Ueber die
Erhöhung der Saätze der Garnzoölle iſt man bereits einig gewor-
den und die Erhöhung der Saätze auf Manufacturwaaren dürfte
nicht ausbleiben. Angeblich iſt die ganze Reviſion freilich nur
proviſoriſch, und Sachſen hat immer noch die Frage der com
merziellen Einigung mit Oeſterreich und der Garantie des Fort-
beſtehens des Zollvereins in Anregung gebracht. That ſächlich
aber hat es ſeine Oppoſition gegen die preußiſche
Handelspolitik aufgegeben.

Kaſſel, d. 19. Sept. Geſtern Abend iſt der Befehl zum
Ausmarſch des Garderegiments ins Hanauiſche hier einge-
troffen, und das erſte Bataillon iſt in Folge davon heute Mor-
gen um 6 Uhr per Eiſenbahn abgegangen. Das zweite Ba-
taillon wird morgen nachfolgen. Da die Muſiker des Garde-
regiments großentheils zugleich Mitglieder der Hoftkapelle ſind,
ſo können im Theater vorläufig Opern nicht mehr gegeben wer-
den. Man ſpricht ſogar von Schließung des Theaters. Noch
mehrere Truppenkörper ſollen den Befehl erhalten haben, zum
Abmarſch ſich bereitzuhalten. Jn Frankfurt hat zwiſchen
den kurheſſiſchen Miniſtern und den Geſandten beim ſogenann-
ten Bundestage in einem Privathauſe eine Berathung ſtattge-
funden, der man den Schein einer zufälligen Zuſammenkunft
gegeben hat. Die Gemahlin des Kurfürſten, Grafin v.
Schaumburg, wünſcht ſehr die Entlaſſung Haſſenpflug's; aber
dieſer ränkevolle Abenteurer ſcheint den Kurfurſten völlig um-
garnt zu haben, und er iſt bemüht, denſelben nur mit ſeinen
Creaturen zu umgeben. Der Flügeladjutant Major v. Loßberg
hät, wie man vernimmt, ſeine Entlaſſung erhalten, und es
wird wahrſcheinlich Jeder, der Hrn. Haſſenpflug nicht unbedingt
ergeben iſt, aus der Nähe des Fürſten entfernt werden. Hr.
Vilmar, der unheimliche Fanatiker, der Chriſtum auf den Lip-

pen trägt, aber vom Geiſte des Chriſtenthums nichts begriffen
hat, und der gleich einem böſen Genius dem heuchleriſchen Pre
W zur Seite ſteht, iſt ebenfalls in Wilhelmsbad, und

ie

ſchen Zeitungsſchreibern auserſehen ſind, halten ſich auch dort
in der Nähe auf. Leider wird Hr. Haſſenpflug Leute genug
ſinden, die ſich zu ſeinen Werkzeugen hergeben, um dadurch ihr

Gluck zu machen. (D. A. 3.)Kaſſel, d. 20. Septbr.
nicht begeben. Die Mitglieder der Behörden wollen heute eine
Jmmediateingabe an den Kurfürſten beſprechen. Alle ſind höchſt
entrüſtet über die Motivirung der Verordnung vom 17. Sep-
tember. Der bleibende Ständeausſchuß wird heute noch eine
Erklarung in Betreff dieſer Verordnung veroöffentlichen. Das
Oberappellationsgericht hat heute abermals eine Sitzung in Sa-
chen der Miniſteranklage gehalten. Soeben verbreitet ſich das
Gerücht, auch dieſe auf Verfaſſungsverletzung gerichtete Anklage
ſei von ihm aus formellen Gründen zuruckgewieſen worden.
Eine ſolche Entſcheidung würde nicht unerwartet kommen dem
geſetzlichen Widerſtande gegen das Attentat auf die Verfaſſung
aber weder etwas von ſeinem Rechte noch von ſeiner Kraft be
nehmen. Jm kurfürſtl. Schloſſe hier werden Anſtalten getroffen
zur Ueberſiedelung der Dienerſchaft nach Philippsruhe und Wil-
helmsbad. Weitere Verordnungen von dort werden erwartet.
Wahrſcheinlich wird Haſſenpflug zunächſt eine Umbildung der
Finanzbehörden bewirken, und dahin arbeiten, die Hauptſtaats-
kaſſe ganz in ſeine Gewalt zu bekommen.

Berlin, d. 21. Sept. Auf telegraphiſchem Wege geht
uns aus Kaſſel vom heutigen Datum folgende Mittheilung
zu: Das Generalauditoriat hat nachträglich ſämmtliche
Anklagepunkte des landſtandiſchen Ausſchuſſes gegen den Ober-
befehlshaber General Bauer mit Ausnahme des erſten (daß
der General ſeine Funktion ſchon vor Publikation der Verord-
nung vom 7. September antrat) dem Garniſongericht zur Un
terſuchung überwieſen. Es iſt ferner eine Erklarung des ſtan
diſchen Ausſchuſſes auf die letzte Regierungsverordnung erfolgt,
worin den Staatsdienern die Widerſprüche des Ausſchuſſes gegen
die Verordnungen vom 4. und 7. d. Mts. in Erinnerung ge-
bracht und ſie vor den Folgen geſetzwidriger Handlungen ge-
warnt werden.

Berlin, d. 22. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Uni
verſität zu Halle, Dr. Wunderlich, die von ihm nackgeſuchte
Entlaſſung aus dem dieſſeitigen Staatsdienſte vom 1. Oktober
d. J. ab in Gnaden zu ertheilen.

Der Herzog Georg von Mecklenburg Strelitz iſt
nach Neu-Strelitz und die Herzogin Marie von Sachſen-
Altenburg nach Altenburg abgereiſt.

Wie wir hören, ſchreibt das C. B., ſind den betreffenden
Corps Commandanten an der heſſiſchen Grenze, an welche ſich
die heſſiſche Regierung etwa um Hülfsleiſtung hatte wenden
können, zu derſelben Zeit die gemeſſenſten Gegenordres zuge-
gangen als durch telegraphiſche Depeſche das preußiſche Ba
taillon aus Bockenheim abbeordert wurde.

Man ſchreibt dem Deutſchen Blatte aus Bohmen aus
Wien, daß die Regierung dem Papſte durch den Geſandten
Graf Eſterhazy zur verſoöhnlicheren Haltung in Sardinien rathen
will, da ein ganzliches Zerwürfniß leicht Nachtheile fur den
paäpſtlichen Stuhl nach ſich ziehen konnte. Der Konig ſoll in
dieſem Falle entſchloſſen ſein, zum Proteſtantismus überzutreten z
England hat ihm allen Beiſtand zugeſagt.

Frankfurt a. M., d. 19. Sept. Der Ausſchuß, wel
cher vom engern Bundesrathe mit der Pruüfung des öſterreichi-
ſchen Antrags auf Bildung einer neutralen Commiſſion für die

v. Florencourt und Obermüller, die zu Haſſenpflug'

Neues hat ſich hier ſeit geſtern
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interimiſtiſche Verwaltung des Bundeseigenthums ernannt
en vor einigen Tagen ſeinen Bericht abgegeben. Der
Vorſchlag des Ausſchuſſes iſt dem Vernehmen nach dahin ge
richtet, daß auf dieſen Antrag nicht einzugehen ſei. Wie die
Dinge jetzt ſtehen, wird der engere Bundesrath ſchwerlich den
Beſchluß faſſen, die Verwaltung des Bundeseigenthums ſelbſt
übernehmen zu wollen, und ſo wird dieſe vorerſt noch der ge-
genwärtig de facto beſtehenden interimiſtiſchen Bundescentral-
commiſſion überlaſſen bleiben. Es wird heute in gutunter-
richteten Kreiſen verſichert, daß nach verläſſigen Mittheilungen
aus Wilhelmsbad die Erſetzung des Hrn. Haſſenpflug und
ſeiner beiden miniſteriellen Collegen ganz nahe bevorſtehe und
jedenfalls die des Erſtern alsbald erfolgen werde. Einen an-
dern Ausweg, um zu einer friedlichen Löſung der kurheſſiſchen
Wirren zu gelangen würde man auch wohl nicht finden können.

Der D. R. Ztg. wird von hier gemeldet, daß ſich am 17.
d. M. Nachmittags gleichzeitig mit Haſſenpflug die andern bei-
den Miniſter und Graf Thun zum Kurfürſten nach Wilhelms-
bad begeben haben. Der Letztere ſoll mit aller ihm eigenen G.
wandtheit vorwärts gedrängt haben. Nach dieſer Konferenz
verlautet heute, daß die „großdeutſche“ Jntervention erfolgen
und daß man zum Vorwand fur dieſelbe die drohende Auflöſung
der nicht mehr beſoldeten kurheſſiſchen Armee nehmen werde.
Hier ſucht wan inzwiſchen die Gemüther durch das unſinnige
Gerücht von gemeinſchaftlicher Jntervention Preußens und Oeſter
reichs irre zu führen.

Frankfurt a. M., d. 19. Sept. Die Angabe der
öffentlichen Blätter, daß die Wiedereröffnung der Spielbantk
zu Wilhelmsbad von dem Kurfürſten von Heſſen oder deſ-
ſen Miniſterium geſtattet worden ſei, iſt, wie die demokratiſche
Hanauer Zeitung jetzt ſelbſt mittheilt, völlig ungegründet. Die
frühern Spielbankpachter hatten wohl geglaubt, die politiſchen
Wirren des Landes benutzen zu köonnen, um im Truben zu
fiſchen unter Berufung auf ihren Pachtvertrag, deſſen gültige
Erlöſchung ſie beſtritten eröffneten ſie vor etwa einer Woche
auf eigene Fauſt hin in einem der Säle eine Bank, zu welcher
gegen Hinterlegung eines Eintrittsgeldes von 50 Fl., welches
beim Weggange zurückerſtattet wurde, Spielluſtige zugelaſſen
wurden. Sobald die Regierung Kenntniß von dieſem eigen-
mächtigen Verfahren erhielt, wurde unverzüglich die Schließung
der Bank und die Einleitung einer Unterſuchung gegen die Spiel-
halter verfügt.

Vom Main, d. 16. Septbr. Die alboffizielle „Naſ-
ſauiſche Allgemeine Zeitung“ bringt heute folgenden Artikel:
Der amtliche Theil“ der Frankfurter Oberpoſtamts- Zeitung
bringt ein Protokoll einer erſten Sitzung einer Bundes (ple-
nar)yverſammlung, in welchem von einem kaiſerl. öſterreichi-
ſchen Präſidialgeſandten die Rede iſt und von der ſeit mehr
denn zwei Jahren unterbrochen geweſenen Thätigkeit der Bun-
desverſammlung geſprochen wird. Wenn ſo Etwas von Ber-
lin ausgegangen wäre, ſo hätten ſchon tauſend Stimmen ihr
Zeter geſchrieen, man hätte von preußiſchen Kniffen geredet;
nun aber Wien auftritt, ſchweigt man ganz ſtill. Wir aber
wollen es laut ausſprechen, daß die Plenarverſammlung und
der Bundestag nicht die allermindeſte Anerkennung gefunden
haben. Beweiſe dafür ſind, daß Preußen und ſämmtliche übri-
gen Unionsregierungen, ſo wie die freie Stadt Frankfurt keine
Bevollmächtigte geſchickt haben, daß die geſammte deutſche Preſ-
ſe, mit Ausnahme einiger von Wien aus ſubventionirten Fe-
dern, den Bundestag zuruückweiſt, ſo daß man wohl einſieht,
was an der Praſidialbehauptung, daß „die männlichen Beſtre
bungen der Plenarverſammlung nicht fruchtlos geblieben“ ſind,
wahr ſei.

und wenn das Praſidium gleich eine ſaächliche,maphroditiſch,
Dieſe männlichen Beſtrebungen halten wir fur her g

neutrale Bundeseigenthumsverwaltung vorſchlägt,
Dies eben nicht für bundestägliche Legik. Aber der Bundes
tag iſt allerdings nicht fruchtlos. Der zum Glauben an den
Bundestag plötzlich bekehrte kurheſſiſche Bevollmächtigte hat
keine Zeit gehabt, ſein Glaubensbekenntniß nochmals abzulegen,
ſondern hat ſich beellt, in Kurheſſen vom Baume des Bundes
tags die erſte Frucht zu pflücken. Moöglich, daß dieſer Baum
ihm ein Baum der Ertenntniß und des Erkenntniſſes wird.
Der kurfürſtl. heſſiſche Bevollmächtigte, der perſö lich in der
ſogenannten Bundesverſammlung auftritt, wird ſchwerlich Haſ
ſenpflug heißen. Dreizehn Regierungen wollten am 2. Septbr.
den Oeutſchen Bund vorſtellen, darunter ſogar Danemark, denn
Holſtein iſt nicht vertreten,
ſchrieben, neun Virilſtimmen und zwei halbe Geſammtſtimmen,
was Mecklenburg-Strelitz beſonders zu Protokoll hervorhob, der
Senat der Freien Stadt Frankfurt, „Territorialherr des Bun
desſitzes“, hat keinen Sinn fur dieſe allerhöchſte Ehre gehabt.
Ein ſolches Protokoll iſt wahrſch inlich einzig in der Weltge
ſchichte. Präſidium hat ſich auf das Urtheil von Mit und
Nachwelt berufen. Die Mitwelt hat ſich ſchon ausgeſprochen
man leſe nur die preußiſche Depeſche des Miniſters des Aus
wärtigen vom 25. Aug. und die prächtige Erklärung der olden-
burgiſchen Regierung.

Hannover, d. 20. Sept. Der bekannte Vertraute des
Königs, Geh. Kabinets rath von Falcke, iſt nach einer m hrtä
gigen leichten Unpaßlichkeit, die ihn noch geſtern nicht verhin-
derte, an einer Konferenz Theil zu nehmen, ganz unerwartet
geſtorben.

Schwerin, d. 19. Sept. Die M. 3. enthält heute in
ihrem amtlichen Theile eine Verfüzung des Geſammtminiſteriums,
welche den Mitgliedern der ehemaligen Abgeordneten- Kammer
die Theilnahme an der von dem Präſidenten derſelben ausge-
ſchriebenen Verſammlung „unterſagt.“

Der Nachricht der Schw. Z., daß General Lieutenant von
Both als „Bundestagsgeſandter“ nach Frankfurt gehen werde,
wird in dem H. C. aus „zuverläſſigſter Quelle“ wieerſpro-
chen und zugleich geſchrieben Daß der General v. Both ſich
fortwährend in Ludwigsluſt befindet, und daß keine Ereigniſſe
eingetreten ſind, welche deſſen fruhere Weigerung, eine aähnliche
Miſſion anzunehmen rückgängig zu machen geeignet waren.
Ueberhaupt denkt das Miniſterium nicht im Entfernteſten daran,
ſich von der Union loszuſagen, und wenn die Mecklenburgiſche
Zeitung meint, der Abfall von der Union und die Rückkehr zur
alten Bundesmacht ware freilich nur eine Conſequenz der neue
ſten Ereigniſſe, ſo müſſen wir dem entſchieden widerſprechen.
Das Miniſterium Bülow wird an der Union feſthalten, ſo
lange eine Union noch moglich iſt, dagegen aber die inneren
Verhältniſſe auf eine durchaus ſeloſtſtändige Weiſe fortführen.
Wir haben ſchon früher darauf hingedeutet, daß das Miniſte
rium Bülow keineswegs geſonnen ſei, die alte Landtagswirth
ſchaft wieder herzuſtellen wir befinden uns jetzt in der Lage,
über die fernere Politik des Miniſteriums das Folgende mitzu-
theilen. Das Miniſterium wird (vermuthlich in Gemeinſchaft
mit Strelitz) einen außerordentlichen Landtag zuſammenberufen
und, darauf fußend, daß die alten Stände das Recht der Lan
des Vertretung zu dem Ende aufgegeben, daß hinfort nur ge
wählte Vertreter an deren Stelle treten, demſelben ein Staats
Grundgeſetz und ein Wahlgeſetz zur Mitgenehmigung vorlegen.
Die Entwürfe zu beiden ſind bereits ausgearbeitet und weichen
vom Staatsgrundgeſetze von 1849 nur in Beziehung auf die
Grundrechte, die geſetzgebende Gewalt und die Wahlfaähig-
keit (das Drei-KlaſſenSyſtem) weſentlich ab. Die Beſtimmun-
en über Abtretung der Domänen an den Staat, Civilliſte und

Apanage- Geſetz werden ſo ziemlich dieſelben bleiben, wie die mit

ſo ſpricht

elf Bevollmächtigte haben unter



dneten Kammer vereinbarten, worauf ſchon der Um
daß die Verwaltung des bisherigen Hausgutes

dem Geh. Rath v. Pleſſen gelaſſen worden iſt. Sind dieſe An
gaben richtig und wir glauben ſie verbürgen zu können
ſo wird es nur von den „getreuen Ständen abhangen, ihre
ſo oft gegebene Veſicherung, eine für mecklenburgiſche Verhält
niſſe angemeſſene Repraſentativ Verfaſſung mitbegruunden zu
helfen, in Erſüllung zu bringen, und dadurch den Haß und
die Vrrachtung eines ganzen Volkes, welche unfehlbar einem
entgegengeſetzten Beginnen folgen würden, von ſich abzuleiten.

Wien d. 19. Sept. Die heutige Wiener Zeitung ent-
hält Nachſtehendes: „Es macht gegenwärtig ein Jndividuum
eine Rundreiſe durch Deutſchland, welches ſich den Namen

exander Karl von den Fürſten Altieri beilegt und ſichunſches Prälat und apoſtoliſcher Delegat qualificirt. Die-

ſes Jndividuum maßt ſich an, ein Petſchaft mit dem Wappen
des Papſtes zu gebrauchen und ſelbſt eine Urkunde mit der an
geblichen Unterſchrift Sr. Heil. vorzuweiſen. Wir ſind ermäch
tigt, zu erklären, daß dieſes Jndividuum ſo wenig berechtigt iſt,
den angenommenen Familiennamen und angemaßten Charakter
zu führen, als des Papſtes Siegel zu gebrauchen, wie auch die
Unterſchrift des Papſtes ſelbſt nothwendig unecht ſein muß.
(Vgl. Poſen in Nr. 220.)

Jtalien.
ardinien, d. 15. Septbr. Ritter Pinelliwurde W ver Augenblicke, als er Rom verlaſſen wollte, benach-

richtigt, noch zu bleiben, indem man geneigt ſei, auf ehrenvolle
Weiſe die Kirchenfrage in Ordnung zu bringen. Ob jedoch das
ſardiniſche Miniſterium ſich darauf einläßt, nach den mannig
fachen Kränkungen, iſt faſt zu bezweifeln. Die Spannung dürfte
ſich durch das Auftreten des Erzbiſchofs Emanuel Marongiu
Nuova in Cagliari, welcher ſeinen Bannfluch gegen die ſardini-
ſche Regierung ſchleuderte, noch ſteigern, indem nach der Ver
haftung Franſoni's dieſe Widerſetzlichkeit nicht gleichgültig be
trachtet werden konnte.

Turin d. 16. Sept. Die Gazzetta piemonteſe widerlegt
amtlich die Meldung von in Cagliari ſtattgehabten blutigen
Conflikten; das Bataillon ſei ſchon früher dahin beordert gewe
ſen. Der dortige Erzbiſchof dürfte verhaftet werden.

Frankreich.
Paris, d. 18. Septbr. Nach einer hieſigen Correſpon

denz in einem brüſſeler Blatte wäre die angekündigte Candida-
tur des Prinzen von Joinville für die Präſidentſchaft der Re
publik ein bloß zur Förderung von Parteizwecken ausgeſtreutes
Mährchen; der Prinz ſelbſt habe ſeinen Freunden auſs Be
ſtimmteſte erklärt, daß er nie zu einer ſolchen Candidatur, deren
Erfolg ſeine Sache von jener ſeiner Familie ſondern würde,
ſich hergeben werde, und er habe ſie zugleich erſucht, dieſe ſeine
Erklärung überall zu verbreiten. v

Paris, d. 19. Sept. Dupin praſidirte einer Sitzung
im PermanenzAusſchuß; er äußerte: kein Aufſtand, er ſei für
oder gegen den Präſidenten, werde gelingen. Jn Liſſabon
erwartet man eine Militair- Revolution im Regierungsſinne.

onen Frequenz der Magdeburg- LeipzigerPer Sres Liſenbahn. s
Bis inel. den 7. Sept e. wurden befördert 508,770 Perſonen.

Vom S. Septbr. bis inel. 14. Sept. e. incl.
1718 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 15,612 Perſonen.

Summa: 524,382 Perſonen.

Getreidepreiſe.
(NVach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)

Halle, den 21. September.

Weizen 1 27 6 A bis 2 6 3Roggen 7 e 1 13 9Gerſte 1 e 53 9Hafer 17 6 e 2 22 6Nordhauſen den 21. September.

Weizen 1 22 bis 1 28 Gerſte 28 bis 1 4Roggen 1 10 z 1 13 Hafer e 19
Rüböl, der Centner 13
Leinöl, der Centner 12 12

Quedlinburg den 18. September. (Nach Wispeln
Weizen 42 50 4 Gerſte 22 28Roggen 33 36 Hafer 17 16 7Raff. Rüböl, der Centner 13 13
Rüböl der Centner 12 13
Leinöl der Centner 1212

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 22. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 23. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. September.

Jm Kronprinzen Hr. Geh. Rath Prof. Stahl a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Dnoſt a. Hamburg MannskopfBehrends a. Frankfurt, Vogt
a. Raumburg, Schliack a. Stettin, Wieprecht a. Frankenhauſen.

Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Hawelke u. Natho a. Magdeburg,
Roth a. Schweinfurt, Lerüth a. Aachen, Zaum a. Düſſeldorf, Förſter
a. Erfurt Reddinghaus a. Elberfeld, Weiſe a. Lahr. Hr. Prem.
Lieut. Künzel a. Baden. Frl. Kelbing a. Herrnhut. Frl. Richard
a. Morebig. Hr. Juſtizrath Rötger a. Erfurt. Frl. v. Kornatzki
a. Jacobedorf.

Soldnen Ning: Die Hrru. Kaufl. Siegel a. Osnabrück, Maſſow u.
Hr. Apoth. Grögen a. Berlin. Die Hrrn. Gutsbeſ. Hädler a. Bor-
nitz, Petermann a. Frohſe.

Engliſcher Hof 3 Hr. Geh. Rath Winkler a. Berlin. Hr. Jnſp. Eg-
gert m. Fam. a. Rothenburg. Die Hrru. Kaufl. Lehmann a. Jſer
lohn, Siegelmann a. Prag, Kurze a. Nürnberg.

Soldnen Lowen: Die Hrru. Kaufl. Engels a. Gladbach, Buchhorn
a. Leipzig Kraunſch a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Oberſtlieut. a. D. v. Broſchinsky a. Königs
berg. Freifrau v. Anſtein a. Baſel. Hr. Domainenrath Giesleben
a. Mecklenburg. Hr. Apoth. Winkelmann a. Marburg. Hr. Ober
förſter Meinhardt a. d. Niederlauſitz. Hr. Mühlenbeſ. Liebe a. Ra
guhn. Die Hrru. Kaufl. Ripke a. Berlin, Pelz a. Nordhauſen,
Lenneberg a. Mainz, Ließmann a. Bremen, Thalmann a. Erfurt.

Goldne Kugel Hr. Dr. Erhard a. Münſter. Hr. DHekon,. Commiſſ.
Barſekow a. Neuhaldensleben. Hr. Kaufm. Benninghardt g. Mag
deburg.

Zur Eiſenbahn: Frau Seneralin v. Both u. Hr. Oberſt v. Moll a.
Mecklenburg. Hr. Prof. Emmerich a. Meiningen. Hr. Rechts An
walt Grumbach a. Merſeburg. Die Hrru. Kaufl. Krüger a. Naum
burg, Zinke a. Bernburg, Ballmann a. Berlin, Robert a. Hamburg,
Reumuth a. Köln.

Kunſtnotiz.
Leipzig, d. 22. September. Heute geht die „Roſen-

fee“, romantiſche Zauberoper von Halevy, deren auf deut
ſchen Brettern nie geſchaute Pracht bei ihrer erſten Aufführung
vor drei Tagen Furore machte, vor uüberfüllcem Haus bereits
zum zweiten Mal in Scene und wird, wie früher in Paris,
ſo auch hier für längere Zeit das Modethema aller Kunſtfreunde
bleiben. Die hohe Ausbildung der Technik leiſtet an Maſchine
rieen und überraſchenden Metamorphoſen das unglaublich Au-
ßerordentliche, und wer ſich ſchon auf Erden in die Wunder
eines wirklichen Geiſterſitzes hineinzaubern laſſen will, der
darf es nicht verſäumen, „die Roſenfee“ auf dem Leipziger
Stadttheater anzuſehen. Er wird, ſo hoch auch ſeine Erwar-
tungen geſpannt ſein moögen, beim Anblick dieſes Meiſterwerkes
und wahren Triumphes im Reiche des Mechanismus dieſelben
noch weit übertroffen finden.



Bekanntmachung.
Die zum Nachlaſſe der Buchhandler

Grimmſchen Eheleute gehörigen Effekten,
beſtehend in Waſche, Betten, Meubles,
Kleidungsſtücken, Haus und Wirthſchafts-
geräth, ſollen auf

den 1. October d. J.
von fruh 9 Uhr ab

in der Wohnung des verſtorbenen Buch
händler Grimm hierſelbſt öffentlich an
den Meiſtbietenden gegen ſofort baare Zah
lung verkauft werden.

Schkeuditz, d. 19. September 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

neigter Abnahme

N utzholz-Dmpfehlung,

Unſer Lager aller gangbaren Arten geſchnittener Nutzhölzer, als: Ahorn,

Birken, Poth- u. Weißbuchen, Caſtanien, Ellern,
Eſchen, Linden, Pappeln und Rüſtern, empfehlen zu ge

Messmer Timmler.
zern in allen Dimenſionen ſchneiden.

Von Taunen-, Kiefern- und Eichen-Brettern, Bohlen und
Stollen halten ſtets ſtarkes Lager, auch laſſen wir auf Verlangen von dieſen Hol

Mess mer Timmler.
Freiwillige Subhaſtation.

Der zu Etzdorf belegene, den Tau-
bert'ſchen Erben gehörige, im Hypothe-
kenbuche Vol. l. pag. I eingetragene, ſehr
nahrhafte Gaſthof mit Zubehoör, abgeſchatzt

auf 3480 ſoll
am 24. September dieſes Jahres

Nachmittags 2 Uhr
im gedachten Gaſthofe ſelbſt freiwillig ſub-
haſtirt werden.

Querfurt, den 23. Auguſt 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Zur Verpachtung des hieſigen Gaſthau-
ſes zum Rathskeller mit Zubehör und
Rathswage auf die 6 Jahre vom 1. Mai
1851 bis dahin 1857 haven wir Termin auf

den 19. October d. J. Vormittags
10 Uhr

im Seſſionszimmer hierſelbſt anberaumt
und laden Pachtluſtige dazu ein.

Das Lokal, unmittelbar am Markte
neben der Königl. Kreisgerichts-Commiſ-
ſion gelegen, enthält die nöthigen Zimmer
zum Logiren der Reiſenden, bequemen Hof
und Stallung und bietet guten Verkehr.
Die Verpachtungsbedingungen können ſchon
vor dem Termine bei uns eingeſehen werden.

Gerbſtädt, den 18. Sept. 1850.
Der Magiſtrat.

Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver-
kaufe der unweit Halle belegenen Gans-
augeſchen Ziegel- und Kalkbrennerei nebſt
Kohlenformerei, zu welcher außer mehre-
ren Wieſen mit Ziegelerde auch noch circa
eine Hufe Feld gehoöört, habe ich einen
Termin auf

den 4. October d. J. Nachmittags
3 Uhr

in meiner Expedition Brüderſtraße Nr.
206) anberaumt.

Hypothekenſcheine und Verkaufsbedin-
gungen koönnen jederzeit bei mir eingeſehen
werden und bemerke ich nur, daß von den
Kaufgeldern nur etwa ein Viertel ange-
zahlt zu werden braucht.

Halle, den 17. Septbr. 1850.
Der Rechtsanwalt

Fritſch.

billigen Preiſen

PECSSM G
Rothbuchene drei und vierzollige Felgen erlaſſen zu herabgeſetzten, ſehr

T men,am alten Markt.

Den eben betheiligten Schiffern zur
Nachricht, daß wegen des Brückenbaues
über die Schleuſe bei Alsleben vom
30. d. Mts. ab wahrend 14 Tagen kein
Kahn mit ſtehendem Maſt durch die dor-
tige Schleuſe fahren kann.

Halle, den 23. September 1850.
Der Bau-Jnſpector Schulze.

Anzeige.
10,000 A ſind im Ganzen oder

Einzelnen auf ländliche Grundſtücke aus-
zuleihen durch

den Rechts Anwalt Romeiß.
Artern, den 21. September 1850.

Hötel d' Anhalt in Zerhbst.
Das von mir am heutigen Tage übernom-

mene Gaſthaus Hötel d'Anhalt in Zerbst,
am Markt vis à vis der Poſt, empfehle
ich hierdurch allen Reiſenden mit der
Verſicherung, daß ich durch prompte
Bedienung und ſolide Preiſe das Ver-
trauen der mich Beehrenden rechtfertigen
werde.

Zerbſt, im Septbr. 1850.
Achtungsvoll

Wilhelm Wiedero.
Eine Schmiede an der frequenteſten

Lage in Eisleben wird eingetretenen To-
desfalles halber ſofort verpachtet oder
verkauft werden und können Pachter oder
Käufer das Nähere erfahren bei
der Wittwe Hoffmann in d. Lindenſtr.

Eisleben, den 19. Septbr. 1850.
Ein unverheiratheier Gärtner, ein

Branntweinbrenner und ein Haus
oder Stubenmädchen, welche ſich über
ihre Befähigung und ſittliche Führung durch
vortheilhafte Atteſte ausweiſen konnen, wer
den auf dem Rittergute Niemegk bei
Bitterfeld geſucht.

Geſuch.
Auf dem Rittergute Z3ſchepplin bei

Eilenburg wird ein erfahrner, mit guten
Zeugniſſen verſehener Brennerei-Verwal-
ter von geſetzten Jahren zum ſeoefortigen
Antritt geſucht. Nur ſolche, welche grund-
liche Kenntniſſe von der Brennerei beſitzen,
haben ſich perſönlich zu melden.

Jagdverpachtung zu Fienſtedt.
Auf kommenden Sonntag, den 29. Sept.,

Nachmittags 2 Uhr ſoll die Jagd daſiger
Flur unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen im Gaſthauſe da
ſelbſt verpachtet werden.

Ein junges anſtändiges Mädchen außer
halb Halle, welches bereits früher con-
ditionirt, ſucht ein anderweites Unterkom-
men als Ladenmamſill oder Wirihſchaf-
terin bei einer einzeln ſtehenden älteren Da
me oder auch in einer Familie. Näheres
iſt zu erfragen Dachritzgaſſe Nr. 991.

Ein in der beſten Lage der Stadt
Schafſtedt belegenes Wohnhaus mit
Nebengebäuden und Hofraum, welches
ſich vorzüglich zum Betrieb der Kaufmann-
ſchaft qualificirt, ſteht ver änderungshalber
billig zu verkaufen. Nähere Auskunft iſt
beim Rathskellerwirth Hrn. Kühnas zu

erfahren. g
Erleuchtungs-Material.

Feinſte Milly-Kerzen (Bongies de
l'étoile) das Pack 10

Beſte Stearinlichte das Pack 9
Schöne Talglichte,
Oel-Sprit und Gas-Aether,
Naffinirtes Winter-Rübſen-

Oel in abgelagerter Waare billigſt bei
W. Fürſtenberg.
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Meiner geehrten Kundſchaft zeige ich hiermit ſchuldigſt an,

daß ich mit dem heutigen Tage mein
erbautes Haus verlegte.

Halle, den 21. Sept. 1850. G. A. rm n.

Geſchaft in mein neu-

Magdeburgiſche Zeitung.
Auf das mit dem Iſten October beginnende neue Abonnement dieſer Zeitung,

nebſt den Blättern für Handel, Gewerbe und ſociales Leben, laden wir die Freunde
derſelben in Halle und der Umgegend ein, ihre Beſtellungen baldmöglichſt an
Herrn Buckh händler Herm. Berner gelangen laſſen zu wollen damit in der
Empfangnahme der Exemplare keine Störung eintritt. Die Verſendung der Zeitung

geſchieht von hier aus regelmäßig des Abends vor dem Datum jeder Nummer. Der
Preis für das Ate Quartal beträgt für Halle und Umgegend 1 7 9 6

Jnſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung und wird 1 für
den Raum einer Petit-Zeile gerechnet.

Magdeburg, im September 1850.
Die Expedition der Magdeburgiſchen Zeitung.

Ammonikaliſches Düngemittel.
Dieſes in meiner Fabrik als Nebenprodukt gewonnene Düngemittel aus ver-

kohlten thieriſchen Stoffen, welches alkaliſche und phosphorſaure Salze, ſo
wie noch beſonders ungemein reichhaltige Ammoniakverbindungen enthält,
giebt, wie allbekannt, ein vorzügliches, dem echten Guano gleichzuſtellen-
des Düngemittel, was viel wohlfeiler iſt. Jch verkaufe daſſelbe in Tonnen
von 3—-5 ſchwer verpackt, den Brutto Centner à 221 Ngr. ab Fabrik Deh-
nitz bei Wurzen oder 25 Ngr. ab Leipzig und empfehle ſolches hiermit den
ren Oekonemen zu bevorſtehender Herbſtdungung.
erbeten.

Leipzig, im September 1850.

Her
Briefe und Gelder werden franco

C. G. Gaudig.
Leip

Die Fabrik von C. G. Gaudig
und Kloſtergaſſe Nr. 11/166,

ziger Chocolade.
in Leipzig, Frankfurter Straße Nr. 44/1029

empfiehlt ihre auf das Feinſte aus den beſten Mate
rialien bereitete Cacao- und Chocoladenfabrikate zu folgenden Preiſen

Feine Gewürz Chocolade, das W in 5 und 10 Tafeln, à 7 8, 9, 10
und 12 Ngr.

Feine Vanillen-Chocoladen, das t in 5 und 10 Tafeln, à 13, 15, 18 und
20 Ngr.

Feinſte Pariſer DoppelVanillen-Chocoladen, à W 25 und 30 Nygr.
Feine Sanitäts Checoladen, à h in 5 und 10 Tafeln, à 11 bis 15 Nygr.
Feine Geſundheits-Cacaomaſſen, das in 4, 5 und 10 Tafeln, à 10, 11, 12

und 15 Ngr.
Aromatiſcher Geſundheits-CacaoThee, à W 4 Nygr.
Suppen Chocolade in Pulver, à W 5 Ngr.
Eiſenbahn Chocolade, das W 24 Loth, 4 und 8 Tafeln, à W 5 Ngr., 7 t

für 1 A ohne weitern Rabatt.
Feine Gewürz und Vanillen-Chocoladen mit verſchiedenen Bildern, das W 24,

32 und 60 Tafeln, à 10, 12, 16, 18 und 20 Nygr.,
ſo wie mehrere andere Sorten, worüber Preis Courante das Nähere beſagen. Bei
Abnahme von 6 W. wird das 7te W frei und bei größeren Partieen wird ein anſehn
licher Rabatt gegeben.

Leipzig, im September 1830.
Briefe und Gelder werden franco erbeten.

C. G. Gaudig.
Eine erfahrene Wirthſchafterin wünſcht

zum 1. October wo möglich in einem Pri-
vathauſe ein Unterkommen. Zu erfragen
Promenade Nr. 45 e.

Bei Auguſt Banſe II. in Giebi-
chenſtein iſt ein guter eichener Fleiſch
klotz von ziemlich 3 Fuß Durchmeſſer zu

verkaufen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Kirſchſaft ohne Spiritus und ohne
Gewürz, mit Zucker eingekocht,
das Quart 15 bei

Carl Brodkorb.
Echt bairiſchen Malzzucker, in

Platten und Bonbons, ſchön glaſig, à W
10 empfing wieder

Carl Brodkorb.
Apollo Kerzen (feinſte Stearin

lichte)y, 4, 5, 6 u. 8 Stuck aufs Pack zu
10 empfiehlt Carl Brodkorb.
Feinſten blauen Cyper-Vitriol,

zum Anmachen des SaamenWeizens, bei
Carl Brodkorb.

Stärkſtes polirtes franz. Jagd
pulver, beſtes Sprengpulver, Patent-
Schroot in allen Nummern, Ladepfropfen,
Zündhütchen c. empfiehlt

Carl Brodkorb.

Friſche Auſtern.
Friedr. Kühl.

An Frl. M. K.
Es gratulirt herzlich zum heutigen

Wiegenfeſte

Le Timide.
Dresden, den 24. Sept. 1850.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die geſtern früh erfolgte Entbindung
ſeiner Frau Erneſtine, geb. Fricke,
von einem geſunden Madchen zeigt hier
durch ſtatt beſonderer Meldung er
gebenſt an Dyke, Diac.Clöden bei Wittenberg,

den 19. Sept. 1850.

Entbindungs- Anzeige.
Allen meinen lieben Freunden und Be

kannten die Nachricht, daß heute Nachmit-
tag 5 Uhr meine liebe Frau Wilhelmi-
ne, geb. Klee, von einem geſunden Toch-
terchen glücklich entbunden iſt.

Luckenwalde, den 21. Sept. 1850.
G. F. O. Schulze, eand. min.

und Conrector.
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s Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 24. September 1850.

Beilage zu Nr. 222 de

Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An den Schmiedemeiſter Allmann
in Egeln. 2) An den Gutsbeſ. F. Schla-
ditz in Gremmin b. Gräfenhainichen. 3)
An den Lithograph Schenk in Eisleben.
4) An den Oekonom u. Gaſtwirth Carl
Schlegel in Neubrück. 5) An Adel-
bert Happach in Loöbejun. 6) An
den Schiffer Fr. Gens in Tangermünde.
7) An den Schuhmacher Geſ. H. Bring-
mann in Leipzig. 8) An die Wittwe
Loeffler in Dellau. 9) An den Bezirks-
Feldw. Koerner in Wedding b. Berlin.

10) An den Dr. Walter in Mennewitz
b. Cöthen. 11) An Franz Wendel in

Peterswaldau. Der Abſender des Brie
fes an Wagner in La Guayra (Co-

lombia) wolle ſich ebenfalls melden.
Halle, den 21. September 1850.

Königliches Poſt-Amt.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreisgerichte

zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Das in Nietleber Feldflur belegene,
dem Gaſtwirth Guſtav Adolph Weiſe
gehörige Grundſtück, das „Feldſchloößchen“
genannt, Nr. 65 Nietlebener Wandel-
acker, nach der nebſt Hypothekenſchein in
der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 14 einzuſehenden Taxe,
abgeſchaätzt auf

3560 F 18 x 9
ſoll

am 22. October d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6 vor dem De-
putirten Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Wie
ruszewski meiſtbietend verkauft werden.
Die dem Aufenthalt nach unbekannte ver-
ehelichte Marie Roſine Weiſe geborne
Schmidt, jetzt deren Erben, werden
hiezu öffentlich vorgeladen.

Nothwendige Subhaſtation.
Das früher Kietzſche, jetzt dem Oeko-

der Auenplan, 11 Morgen 65 Ru-
then haltend,

abgeſchatzt zufolge der nebſt Hypotheken-
ſchein und Bedingungen in unſerm Bü-
reau II. einzuſehenden Taxe auf 2683
15 ſollam 30. Oetober er. Vor-

mittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, am 29. Juni 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Am 16. Septbr. d. J. Vormittags ſind

aus der unverſchloſſenen Stube des Kauf-
mann Tſchirch hier

ein goldener Ring mit 5 Diamanten
ein goldenes Armband,
ein goldener Ring mit 1 Diamant,

entwendet worden. Des Diebſtahls ver
dächtig iſt ein hier unbekannter junger
Menſch, von dem jedoch vermuthet wird, daß
es ein Webergeſell Schroedter aus
Neuſtadt bei Stolpen im Königreich
Sachſen geweſen, der bereits auch von den
Königlich Sächſiſchen Behörden wegen
Diebſtahls verfolgt wird.

Jndem obiger Diebſtahl hiermit zur of-
fentlichen Anzeige gebracht wird werden
alle reſp. Behorden und das Publikum
gebeten, zur Wiedererlangung des geſtohle-
nen Gutes und Entdeckung des Diebes be-
hülflich zu ſein, insbeſondere wird Jeder-
mann, welcher von dem Aufenthalte des
c. Schroedter Kenntniß haben ſollte,
aufgefordert, ſolches ungeſäumt mir oder
ſeiner nächſten Behoörde anzuzeigen.

Eilenburg, den 19. Septbr. 1850.
Der Koöniglich Preußiſche Staats-Anwalt.

Koeltz.

Bekanntmachung.
Das von der verehelichten Schmidt

nachgelaſſene Halbſpännergut Nr. 8s Ben-
newitz mit 138 Morgen Acker in Ben
newitz und Raßnitzer Flur und 2 Wie-
ſen von über 4 Morgen in Wegnitzer
und Raßnitzer Flur ſoll ſammt dem
Jnventario, Vieh, Schiff und Geſchirr ſo-
wie der diesjährigen vollſtändigen Erndte

nom Auguſt Suppe zugehörige Gut durch den Unterzeichneten
Nr. 18 zu Creipau, beſtehend aus Haus,

Hof, Scheune, Stallen, Gemeinderecht
und einem im Kohlgarten gelegenen Gar-

tenfleck, wozu 3 in Creipauer Flur in
den ſogenannten Hufen gelegene Viertel-
landes Feld pertinentialiter gehören in-
gleichen 2 Viertelhufen in Creipauer
Flur, Nr. 41 Creipau Landungen, ſammt-
liche Feldgrundſtücke in Folge der Separa
tion in 3 Planen,

der Bergplan, 10 Morgen haltend,
der Plan hinter dem Gewehricht, 5 Mor

gen 150 Ruthen haltend,

am 2. Oetober d. J.,
Nachmittags 2 Uhr.

in der Schenke zu Bennewitz offentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken
dazu eingeladen, daß die Bedingungen im
Termine ſelbſt werden bekannt gemacht
werden, aber auch ſchon vorher in der Ex
pedition des Unterzeichneten zur Einſicht
bereit liegen. Die Hälfte der Kaufgelder
kann daran ſtehen bleiben.

Halle, den 17. Septbr. 1850.
Der Rechtsanwalt Wilke.

Auction.
Donnerstag den 26. d. M. Nachmitt.

2 Uhr werden in dem Lauterhahn-
ſchen Hauſe, Hospitalplatz Nr. 1988
eine ſilb. Taſchenuhr, Meubles, Haus
und Küchengeräth, Kleidungsſtücke, Waä-
ſche u. a. Sachen gerichtlich verauctionirt
werden. Graewen, Auct.-Comm.

Eine Waſſermühle, ganz neu erbaut,
mit 6 Mahlgangen ſtarker Oelmühle
(wöchentlich 20 Wispel), flotter Schneide
mühle, ganz neuen Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden, 90 Berl. Scheffel Aus
ſaat Feld, iſt ſofort mit oder ohne Oeko
nomie zu verkaufen und ſofort zu über
nehmen.

Eine Waſſermühle mit 4 Gängen, Oel-
und Schneidemühle, 100 Morgen Feld
und Wieſen, ſchön gelegen und zu jedem
andern techniſchen Betriebe geeignet, kann
ſofort verkauft und übergeben werden.

Eine Waſſermühle mit 2 Gäangen, Rei-
nigungsmaſchine, Cylinder u. ſ. w., 60
Morgen Feld und Wieſen, iſt zu ver
kaufen.

Drei Landgüter, welche bisher gemein
ſchaftlich bewirthſchaftet wurden, mit einem
Flachenraum von 320 Morgen incl. Holz
und Wieſen, ſollen im Ganzen oder Ein-
zelnen verkauft werden.

Auf portofreie oder mündliche Anfragen
ertheilt das Nähere Aug. Ebert in
Halle.

„Dachziegel,
Hohlziegel u. Mauerſteine
in großer, mittler und kleiner Form, in
ſchön gebrannter Waare, verkaufe
ich ſtets billig.

H. Schulze
im Schwan, J ſteinſtraße in

alle.
Ein dreſſirter großer ſchwarzer Jagd

hund iſt zu verkaufen alter Markt Nr. 519.

Düngemenhl,
1 G 1 bei F. A. Hering.
3500, 2500, 2000 u. 1000

werden gegen erſte Hypothek zu leihen ge
ſucht durch A. Linn, Lucke Nr. 1386.

Ein Kaufladen mit Wohnung iſt
für 130 und ein Viktualienkeller für
40 zu vermiethen durch A. Linn,
Lucke Nr. 1386.

Kauf oder Pacht Geſuch.
Es wird ein Gut im Werthe von 10

20,000 zu kaufen oder zu pachten ge
ſucht. Beſitzer werden erſucht, Anerbie-
tungen sub litt. „C. B. 10 poste restante
Merseburg“ franco einzuſenden.



e Das in Halle zuerſt entſtandene OamenMantelGeſchaft
vonWittwe Ernsthal, Kleinschmieden und grosse Steinstrasse,

S

zeigt hierdurch ergebenſt an, daß ſein Lager an Damen Maänteln, Bournus und Herbſt-Manteln, deren Schönheit ſowohl hin
ſichtlich der Maſſe als auch der neueſten Faxgons Alles übertrifft, was bis jetzt dageweſen iſt, aufs Reichhaltigſte aſſortirt wor
den und durch vortheilhaften Cinkauf im Stande iſt, jeder Concurrenz durch billige Preisſtellung zu begegnen. Es wird noch
bemerkt, daß nur Original Facons verkauft werden auch ſind die neueſten ruſſiſchen Corſo und PolkaJacken für Damen in
großer Auswahl zu haben.

Von Kinder -Maänteln für Mädchen und Knaben in den neueſten Façons und allen Großen halt ſtets Lager und verkauft
zu den allerbilligſten Preiſen Wittwe Ernsthal.

Beſtellungen auf jede nur mögliche Damen-Bekleidung, wozu auch die Stoffe geliefert werden können, werden in der kür-
zeſten Zeit gut und billig ausgeführt von Wittwe Ernsthal.

Fiſchkauf. Strich, 1-2, 2- und
Zſömmriger Karpfenſatz wird zu kaufen
geſucht. Verkäufer wollen den Preis pro
Schock und die Scheckzahl gefälligſt angeben

dem Wirthſchaftsamt zu Dieskau
bei Halle.

Die Zinſen der in unterzeichnete Kaſſe
eingezahlten Kapitale können den 1., 2.
und 3. October d. J. gegen Vorzeigung
der Scheine daſelbſt erhoben werden.

Die Direction
des Halleſchen conceſſionirten Adreßhauſes.

Flöthe Comp.

Fliegenleim,
ausgezeichnet gut, empfiehlt Louis Die-
trich, Rathhausgaſſe Nr. 254.

Ein gut empfohlenes Ladenmadchen
wird für ein Manufakturgeſchäft zum ſo-
fortigen Antritt geſucht. Das Nähere
beim Kaufmann Herrn Hugo Schale
hier.

Eine Waſſermühle wird für 400
bis 800 zu pachten und ein Land-
gut von 200 bis 300 Morgen zu kaufen
geſucht; auch ſind 4000, 3000, 2000,
1800 und 600 auszuleihen.

A. Kuckenburg.

Offerte für einen Kaufmann.
Ein ſehr ſchönes Haus in beſter Han-

delslage hieſiger Stadt, worin ſeit langen
Jahren kaufmänniſche Geſchäfte getrieben
werden, mit ſchonen Wohnungen, Nieder-
lagen Kellern und Boöden, iſt Familien
verhältniſſe wegen zu verkaufen. Näheres
portofrei W. G. poste restante Halle.

Zu verkaufen ſteht ein ſehr guter zwei-
jähriger Zuchtbulle bei

J. Albers
in Neukirchen bei Halle a/S.

VierNiederlage.
Echt Merſeburger Schwarz- Lagerbier aus der Stadt Brauerei von

Carl Berger in und Tonnen bei
Halle, im September 1850.

Klingebeil Berger,
Ober: Leipzigerſtraße Nr. 1638.

Das Berliner Herren-Kleider-Magazin,
gr. Ulrichsſtr. Nr. 80, Ecke der gr. Steinſtr.,

iſt auf das Großartigſte mit den feinſten und modernſten Gegenſtänden für den
Herbſt und Winter ſortirt.

So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Halle durch die
Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh. (Pfeffer) zu beziehen

Lehrbuch der Spiritusfabrikation.
Nach den rationellen Erfahrungen der Neuzeit, eigener Anſchauung und den beſten
Quellen,

Abbildungen.
Leipzig, im September 1850.

mit beſonderer Berückſichtigung
werbes zur Land wirthſchaft bearbeitet von U. S

Gr. 8. Geh. 1 A 22 Ngr.

der Stellung dieſes Ge
chwarzwäller. Mit

Avenarius Mendelsſohn.
J

So eben iſt erſchienen
Die entdeckte

Urſache der Cholera-Epidemie,
nebſt den noöthigen, daraus abgeleiteten Be
merkungen über das Weſen, die Heilung
und Verhutung der Cholera. Vom Prof.

G. A. Schumann. 8. 5
Vorräthig in der Schwetgſchke'ſchen

Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle.
Die Fertigung mehrerer Wege und

Graben auf der Feldmark Beiderſee
und einem dazu gehörigen Theil der Mark
Hilkendorf ſoll am 27. September d.
J. früh 8 Uhr in dem Gemeindegaſthauſe
zu Beiderſee öffentlich ausgeboten
werden.

Wvollene Watten
billig bei W. Herrig, Schmeerſtraße
Nr. 709.

Lampen- Dochte in allen Breiten

bei W. Herrig.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein junger hellbrauner Hund mit wei
ßer Blaſſe und desgleichen Abzeichen an
den Füßen iſt entlaufen. Der Wieder-
bringer erhält eine angemeſſene Belohnung
im Gaſthof zum ſchwarzen Baär.

Reifſtangen
bis 15 Fuß Laänge, beſte Qualität, ver
kauft billig Elitzſch.Halle, Weingarten.

Ananas in ſchönen Früchten empfing
Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße.

Beſte ausgetrocknete Oranien-
burger Oberſchaalſeife empfiehlt

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße.

Die obere Etage meines Hauſes, Leip
ziger Thor Nr. 1634 iſt ſofort zu vermie-
then. E. L.
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